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Für den Freiheitskampf der Araber
Raschid Ali El Eailani und Bose sprachen

Berlin , 22. September . Die islamische Gemeinde zu Berlin
veranstaltete am Dienstag im Haus der Flieger eine Kund¬
gebung für den arabisch-indischen Freiheitskampf . Zunächst
ßirach der irakische Ministerpräsident Raschid Ali El Eailani
»nd führte u . a . aus : Die arabischen Länder , in denen die Wiege
des Islam stand, leiden alle unter dem Joch des britischen
Imperialismus und muffen die schwere Last seiner Bedrückungen
tragen . Ob in Aegypten , Palästina , Syrien , dem Irak oder in
Südarabien , überall zeige sich das gleiche Bild der Empörung
und der Feindseligkeit gegenüber dem Erzfeind England . Aus
Palästina wollen die Engländer eine jüdische Heimstätte
für die non der Welt ausgestoßenen Juden ' machen , um sich
eine Waffe gegen den Aufbau der arabischen und mohammedani¬
schen Welt zu schmieden . Da ist weiter der Irak, dessen Ehre
sie Engländer im vorigen Jahre antasten wollten , indem* sie
seine Existenz und Unabhängigkeit bedrohten . Damals weigerte
ßch der Irak , sich ihren ungerechtfertigten Forderungen , welche
mit der Souveränität des Landes nicht vereinbar waren , zu
unterwerfen . Auch an der Unabhängigkeit des Irak hätten sich
die Briten vergangen und seine Tore , ihren Verbündeten , den
polschewisten , geöffnet. In Indien, dem Land der großen
Reichtümer, wurde die Bevölkerung von den Engländern der
Armut preisgegeben , seine Reichtums.qucllen aber machten sis
ichzu Nutze und nahmen ihm Freiheit und Unabhängigkeit,
vie Inder aber , gleichgültig ob Mohammedaner oder Hindus,

.hätten init der Zeit begriffen , wer der llebeltäter sei. Der
Kampf zu seiner Bestrafung und Austreibung aus Indien habe
ie vereinigt in der Erkenntnis , daß Indien nur nach ihrer
nusstoßung glücklich sein wird . „Heute hat Indien eine Ge¬
legenheit", so betonte der Ministerpräsident , „wie sie ihm in
>er Zukunft nicht mehr gegeben wird , um die Ketten der Knecht¬
schaft zu zersprengen. Wir Araber aber wünschen Indien von
ganzem Herzen einen guten Erfolg im Kampf um die Er-
Angung der Freiheit , Unabhängigkeit und Souveränität . Die
Probleme Indiens sind ja auch von denjenigen unserer Länder
nicht zu trennen.

Der indische Freiheitskämpfer Bose erklärte u . a . : „Ich bin
überzeugt, daß das Schicksal des arabischen und des indischen
Volkes zusammenhängt. Wir haben keine Aussicht , unsere Frei¬
heit zu erlangen , solange das britische Reich besteht . Erst wenn
dieses satanische Weltreich zusammengebrochen ist, können wir
hoffen, unsere verlorene 'Unabhängigkeit zurückzugewinnen. Da¬
zu haben uns die Vorsehung und die Geschichte Freunde und
Verbündete geschenkt : Deutschland, Italien und Japan haben
dem britischen Weltreich so harte Schläge versetzt , daß es nun
am Rande des Zusammenbruches ist. Aus der Asche dieses
Reiches werden wir als unabhängige Staaten hervorgehen.
Aber wir müssen auch unser Teil zum endgültigen ' Zusammen¬
bruch des britischen Weltreiches beitragen . „ Im Nam ^n meines
Landes"

, so schloß Bose , „entbiete ich daher der arabischen
Nation meine besten Grüße und meine besten Wünsche für einen
baldigen Erfolg ihres Freiheitskampfes . Es lebe die freie
arabische Nation ! Es leben die Dreimächte und ihre Verbün¬
deten ! Es lebe das freie Indien !"

Die Versammlung nahm dann eine Entschließung an,
in der die Schicksalsverbundenheit des indischen und arabischen
Volkes sowie die Notwendigkeit einer engen Kampfgemeinschaft
zwischen den beiden Völkern betont wird . „Die islamische
Gemeinde zu Berlin "

, so heißt es darin , „unterstützt den
Kampf der Araber und Inder in jeder Hinsicht , bis der end¬
gültige Sieg der beiden großen Kulturvölker errungen ist. Sie
erwartet deshalb von jedem Moslem und Inder , daß er mit
größter Opferwilligkeit und Hingabe seine vaterländische Pflicht
« füllt ."

„Nicht allzu leicht zu nehmen"
Finnische Stimmen zum Wahlerfolg der Kommunisten

in Schweden.
Helsinki , 22. Sept . Mit dem Wahlergebnis und vor allem dem

Stimmenzuwachs der Kommunisten in Schweden beschäftigt sich
die finnische Presse. Dabei wird besonders betont , daß sowohl
Finnland von seinem eigenen Standpunkt aus , als auch Europa
— das sich im Kampf gegen die Bolschewisten befindet — eine
solche Entwicklung in Schweden aufmerksam verfolgen müsse,
die Tatsache, daß sich Schweden als einziges Land zu der Welt-
Pest des Kommunismus anders verhalte als alle übrigen euro¬
päische Länder , sieht „Ajan Suunto " in der Verbreitung der
heutigen englischen Denkweise in Schweden begründet . „Kaup-
palchti " fügt hinzu , daß in Schweden der Ruf der Kommunisten
«ach ihrem Bündnis mit den Briten nicht mehr in allen Krei¬
sen so schlecht sei wie zuvor. Bedeutenden Vorschub habe bei
dieser Entwicklung jener Teil der schwedischen Presse geleistet,
der sich im Besitze nichtnationaler Kreise befinde oder von ihnen
kontrolliert werde

Die augenblickliche Stellung der Kommunisten im öffentlichen
Leben Schwedens — so betont „Kauppalsti " weiter — dürfe
nicht allzu leicht genommen werden/ Wir glaubenzwar , so schreibt
das Blatt wörtlich, daß das schwedische Volk so stark ist, daß es
nicht ohne weiteres ein Opfer der kommunistischen Krankheit
wird, doch gilt auch das Heilen von Wunden , solange sie klein
sind, als bestes Rezept Der Kommunismus ist nämlich eine
eiternde Wunde in jeder Volksgemeinschaft. Wir in Finnland
wissen auch , daß sich diese Wunde nur durch eine Operation hei¬
len läßt , und weiger radikale Mittel wirkungslos sind.

Weiteres Vordringen im Terek-Bogen
Fortgesetzte schwere Straßenkümpfe in Stalingrad

Deutscher Wehrmachtsbericht
! Stellungssystem zwischen Kuban und Kaspischem Meer

durchbrochen — Landungsoersuch nordwestlich Nowo-
rossijsk abgewiesen — In Stalingrad weitere befestigte
Häuserblocks genommen — 185. Luftsteg von Haupt¬

mann Graf
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 22. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nordwestlich von Noworossijsk versuchte der Feind in

>ek Nacht zum 21. September mit Schnellbooten und Untersee-
bootjöger» zu lande« . Fahrzeuge der deutschen Kriegsmarine
wiesen diesen Versuch ab . Die Luftwasse bombardierte feindliche
Stellungen um Eelendschik sowie Schiffsziele im Hafen von
Tnapse.

Bei den Operationen zwischen dem Knvan und dem Kaspischen
Meer gelang es deutschen Truppen , ei» tiefgegliedertes und
sürrk vermintes Stellungssystem zu durchbrechen . Die Stadt
Deiskoje wurde im Sturm genommen.

Im Kampf «m Stalingrad wurden in harten Nah-
kämpsen gegen erbitterten feindlichen Widerstand weitere be¬
festigte Häuserblocks genommen und Gefangene eingebracht.
Entlastungsangriffe gegen die Riegelstellung nördlich der Stadt
scheiterten unter hohen Verlusten des Feindes , der dabei 21 Pan«
zerkampswagen verlor.

An der Don fr out setzten deutsche Stoßtrupps über den
Fluß und zerstörten auf dem Ostufer 35 Kampsstände. Ungarische
Truppen wiesen örtliche Angriffe ab.

Unter dem Eindruck der hohen Verluste setzte der Feind seine
Angriffe gegen die Stadt Woronesch gestern nicht mehr fort.
Nordwestlich Woronesch brachen wiederholte feindliche Angriff«
im zusammengefaßten Abwehrfeuer aller Waffen zusammen.

Bei Rscheu» nahm der Feind seine Angriffe mit stärkere«
Kräften wieder auf . Sie wurden zum Teil schon in der Ent¬
wicklung , teils im Gegenstoß abgeschlagen und dabei 28 Panzer
vernichtet.

Im östlichen Mittelmcer versenkte ein deutsches Unter¬
seeboot eine« Transportsegler von 5V0 BRT.

Bei Anflügen einzelner britischer Flugzeuge über der Küste
der besetzten Westgebiete und bei nächtlichen Störfliigen über
den Gewässern nm Dänemark verlor der Feind sechs Flug,
» enge.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge bekämpften am Tage an der
Südküste Englands militärische Ziele mit Bomben und Bord¬
waffen.

Häuptmann Gras errang als Jagdflieger am 21 . September
seinen 182. bis 185. Lnstsieg.

Die Ostfront meldet
Bolschewistische Vorstöße an der Donfront abgewiesen —
Auch bei Woronesch, am Jlmensee und Ladogasee alle feind-

lichr Angriffe abgcwiesen.
DNB Berlin , 22. Scpt . Zu den Kämpfen im mittleren und

nördlichen Abschnitt der Ostfront teilt das Oberkommando der
Wehrmacht ergänzend mit : Deutsche und ungarische Truppen
wehrten am 20 . September an der Donfront wiederholt Vor-
stöße der Bolschewisten erfolgreich ab . Nordwestlich Woro¬
nesch brachen mehrere Angriffe unter schweren Verlusten für
den Gegner zusammen. Durch Panzerkampfwagen verstärkt«
Durchbruchsversuche der Volchewisten , die sich besonders gegen
ein Waldstück richteten, wurden abgewiesen und acht bolsche¬
wistische Panzerkampfwagen vernichtet. Im Raum von Woro¬
nesch schoß eine Infanterie -Division in der Zeit vom 16. bis
19. September 114 feindliche Panzerkampfwagen ab . An diesem
Erfolg war allein eine Sturmgeschützabteilung mit der Ver¬
nichtung von 71 Panzerkampfwagen beteiligt . Deutsche Kampfs
flugzeuge stießen weit in dem rückwärtigen Feindgebiet des
mittleren Frontabschnittes vor und griffen u . a . den Nachschub¬
verkehr auf mehreren wichtigen Bahnstrecken mit sehr gutem Er¬
folg an . Sichernde Jagdflugzeuge schossen sechs feindliche Flug¬
zeuge ab.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront führten deutsche Trup¬
pen mehrere Stoßtruppunternehmungcn erfolgreich durch und
vernichteten dabei stark ausgebaute Stützpunkte und Bunkerstel¬
lungen an , sämtliche Angriffe wurden unter schwersten Ver¬
lusten für den Gegner abgeschlagen. Im Kampfraum des Lad o-
gasees versuchten die '

Bolschewisten die Stellungen einer In¬
fanterie -Division in breiter Front nach starker Artillerie - und
Granatwerfervorbereitung zu durchbrechen . Die Angriffe schei¬
terten nm zusammengefaßtcn Feuer der deutschen Waffen unter
blutigen Verlusten für den Feind . Er verlor dabei neu ^ Vau-
^c : Kampfwagen.

Aus der Abwehrschlacht südlich Rschew
DNB Berlin , 21 . September . Zu den im Bericht des Ober¬

kommandos der Wehrmacht gemeldeten Erfolgen im Abschnitt
südlich Rschew , wo im Bereich eines Armeekorps an einem
Tage 106 Panzerkampfwagen und davon im Abschnitt
einer Division allein 71 Panzer vernichtet wurden , werden noH
iolgende Einzelheiten aus dem Kainpf der Infanterie bekanntl

Am frühen Morgen erfolgten starke bolschewistische Bomben¬
angriffe und schlagartig setzte ein schweres feindliches Abwehr¬
feuer auf den Kampfabschnitt des Regiments ein. Nach l ^ stlln-
diger Artillerievorbereitung griffen die Bolschewisten mit star¬
ken Infanterie - und Panzerkräften die Mitte und den linken
Flügel an . Es gelangen dem Feind an zwei Stellen örtliche
Einbrüche. Mit einzelnen Panzerkampfwagen konnte er weiter
bis in die Nähe der Bahnlinie vorstoßen, aber Panzerabwehr-
und Sturmgeschütze schaffen in kürzester Frist 20 feindliche Pan¬
zer ab . Der Einbruch wurde abgeriegelt . Ein von zahlreichen
Panzerkampfwagen durchgeführter Entlastungsangriff des Fein¬
des brach im Feuer deutscher Sturmgeschütze zusammen. 18 feind¬
liche Panzer wurden dabei zerstört oder bewegungsunfähig ge¬
schaffen. Vis gegen Mittag wurde ein bolschewistischer Vorstoß
nach dem anderen abgewiesen. Wiederum wurden 15 Panzer¬
kampfwagen zur Strecke gebracht. Als der Abend hereinbrach,
war die Hauptkampflinie wieder hergestellt und 57 feindliche
Panzerkampfwagen im Abschnitt dieses Regiments außer Ge¬
fecht gesetzt.

Ein Wachtmeister erledigte mit seinem Sturmgeschütz
allein 20 feindliche Panzer und bahnte dadurch den Pionieren
den Weg. Bei dem feindlichen Panzer - und Kampswagendurch.
stoß erreichte ein Panzer den Verbandsplatz des Regiments . Der
Assistenzarzt erkannte die Gefahr für die Verwundeten.
Geistesgegenwärtig und schnell entschlossen griff er sich einige
Handgranaten , arbeitete sich an den feindlichen Koloß heran,
kletterte von rückwärts auf den Panzerturm und erledigte ihn.

' »
Der neue Lagebericht

Weiteres Vordringen im Terek-Bogen — Zahlreiche be¬
festigte Stellungen und Ortschaften genommen — Schwer»

Straßenkämpfe in den Hänserruinen von Stalingrad
DNB Berlin , 22. September . Zu den harten Kämpfen a»

der Terek-Front und in den Häuserruinen von Stalingrad teilt
das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend mit : I»
Terek - Bogen wurde der eigene Angriff südostwärt»
Prockladnij unter schwierigsten Geländeverhältnissen am 21.
September fortgesetzt . Durch mannshohes Steppengras und
schluchtenreiche , von zahlreichen reißenden Bächen durchzogene
bewaldete Höhengcbiete drangen die deutschen Truppen gegen
zähen feindlichen Widerstand weiter vor . Vergeblich versucht«
der Feind , in seinen tiefgestaffelten Feldstellungen und seinem
durch ausgedehnte Minensperren und stark befestigte Zement¬
bunker gesicherten Verteidigungssystem den deutschen Angriff
aufzuhaltcn . In schneidigem Vor stoßen wurden zahl¬
reiche befestigte Stellungen und mehrere Orte , dauunter die
Stadt Deiskoje genommen. Ein bolschewistilches Bataillon wurde
in diesen Kämpfen vernichtet. Einzelne Gegenstöße der Sowjets,
die versuchten , das verlorene Gelände zurückzugewinnen, wur¬
den unter hohen blutigen Verlusten für den Feind abgewiesen.

In den Hänserruinen von Stalingrad hielten die schwere«
Etraßenkämpse an . Infanteristen , Pioniere und Panzergrena»

' diere entrissen den Bolschewisten in erbitterten Nahkämpfe«
weitere hartnäckig verteidigte Häuserviertel . Der Widerstand
einer feindlichen Gruppe , die sich tagelang erbittert gewehrt
hatte , wurde gebrochen . Aus engem Raum zusammengedrängt,
wurde sie bis auf mehrere hundert Gefangene vernichtet. Ent¬
lastungsangriffe der Bolschewisten gegen die Riegelstellung
nördlich der Stadt scheiterten unter schweren blutigen Verluste«
für den Feind , der 21 Panzerkampswagen bei diesem Durch¬
bruchsversuch einbüßte.

Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge grif¬
fen am 21 . September die zäh verteidigten Widerstandsnester in
den Hänserruinen von Stalingrad mit Bomben schweren Ka¬
libers wirkungsvoll an . Die Bolschewisten hatten in de«
festungsartig ausgebanten Häuserblocks zahlreiche leichte und
mittlere Geschütze in Stellung gebracht, deren Feuer den An¬
sturm der deutschen Truppen abwehrcn sollten. Vier dieser Ge¬
schütze wurden durch Bombenvolltreffer vernichtet, zahlreiche wei¬
tere mußten schwer getroffen das Feuer einstellen. Im Nord««
der Stadt richtete sich der Einsatz deutscher Zerstörerflugzeüge
gegen die verzweifelten Versuche der Bolschewisten , mit Unter¬
stützung zahlreicher Panzerkampfwagen und schwerer Artillerie
einen Durchbruch zu erzwingen. Im Bombenhagel der deutschen
Luftwaffe gerieten die feindlichen Angriffe ins Stocken , noch eh»
sie sich entfalten konnten. Deutsche Jagdflugzeuge schützten die
Angriffe der Kampf - und Schlachtslugzcuge und brachten in
Luftkämpfen 15 bolschewistische Flugzeuge zum Ab¬
sturz. Acht weitere Flugzeuge, darunter ein Bomber, wurden
von der Flakartillerie abgeschossen.

Kühne Waffentat eines Obergefreiten der Luftwaffe
Berlin , 22 . September . Bei d« r Kämpfen um Stalingrad

zeichnete sich am 18. September der Obergefreitc der Luftwaffe
Luckemann besonders aus . Als die Bolschewisten unter Ein¬
satz zahlreicher schwerer und schwerster Panzerkampfwagen den
eisernen Ring der deutschen Heeresvcrbände zu durchbrechen ver¬
suchten , ließ der Obergefreite als Führer eines 8,8-Zentimeter-
Flakgeschützes die gegen seine Stellung anrollenden feindlichen
Stahlkolosse kaltblütig bis auf nächste Entfernung heran , um
sie um so sicherer vernichten zu können . Nenn schwere bolsche¬
wistische Panzerkampswagen fielen an diesem Tag den Pamer«
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sprenggranaten seines Geschützes zum Opfer, davon drei aus
Entfernungen von 10 bis 15 Metern - Der tapfere Obergefreite
Hatte sich schon bei den Kämpfen im Raum um Charkow her¬
vorragend bewährt . Damals vernichtete er bereits als Richt¬
schütze acht feindliche Panzerkampfwagen.

Ritterkreuz für einen Staffelkapitän
DNB Berlin . 22 . Sept , Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarfchall Göring , das
ßlitterkrsuz des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant Mader,
Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader.

Zum Heldentod von Generalmajor Buck
nsg Der in Stuttgart geborene Ritterkreuzträger , General
ajor Albert Buck, wohnhaft in Ulm, fand bekanntlich am
September 1942 bei den schweren Kämpfen im Raum von

oworossijsk den Heldentod.
Als Oberst und Kommandeur eines Infanterieregiments

wurde dieser vorbildliche Offizier Mitte Juli 1941 vom Führer
mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Schon
der erste Tag des Feldzuges im Osten brachte ihm eine Aufgabe,
die er mit vorbildlichem Angriffsschwung und Fllhrungsgeschick
zu einem großen Erfolg gestaltete. Gegen starken Feind erzwang
er bei Skuleni den Uebergang über den Pruth , stieß tief in den
Gegner vor und bildete einen für die weiteren Operationen
entscheidenden wichtigen Brückenkopf . Mit allen Mitteln ver¬
suchten die Bolschewisten , diesen ihnen so unangenehmen Brücken¬
kopf in wuchtigen Gegenangriffen «inzudrücken. Zwei Feind¬
divisionen, unterstützt von zahlreichen Panzsrkräften , rannte»
fast pausenlos gegen die Stellungen des Regiments Buck aq«
Alle ihre Angriffe wurden jedoch erfolgreich abgeschlagen . Mshchi
fachstellte dabei Oberst Buck persönlich a» der Spitz- seknchl
Reserven nach örtlichen Einbrüchen der Bolschewisten die tza«
wieder her und warf den Gegner im erbitterte « Kampf -mW

lunmehr starb dieser vorbildlich tapfer «, stets auch an dc»
Wohl seiner Soldaten denkende Offizier an der Spitze sein«
Division den Tob auf dem Schlachtfeld — et« an Erfolgs
wiche» Soldatenleben fand damit seine letzt« Erfüllung.

Rundblick um Slalingrad
„Die untere Wolga ist eine Wand , hinter der es kein Europa

mehr gibt"
, stellte der englische Nachrichtendienst fest, um die

schicksalhafte Bedeutung einer sowjetischen Katastrophe bei Sta-
lingrad zu kennzeichnen . Mit der Wolga war keine geo¬
graphische Trennungslinie gemeint ; es sollte nur
klargestellt werden , daß die Bolschewisten mit Stalingrad zu¬
gleich auch die letzten ausschlaggebenden Hilfsmittel ihrer euro¬
päischen Rohstoff- und Industriegebiete verlieren . Hinter dem
Strom dehnt sich die Kaspische Senke, ein Tielfandgebiet von
riesigen Ausmaßen . Llls die Moskauer Zaren ihr Reich aus¬
dehnten , sahen sie in der Wolga die Kampsgrenze gegen die
aus den astatischen Weiten heranflutenden Völkerstämme. Auf
dem Oftufer entstand die sogenannte Zarizynsche Li » > e.

«ine lange Reihe von Forts , die von Astrachan über Zarizyn-
Stalingrad bis nach Samara reichte. An diesen Befestigungen
sollten sich die Eindringlinge die Köpfe einrennen . Auch als die
Zeit der Grenzkämpfe längst vergangen war , als Rußland sich
bis in den Fernen Osten ausgedehnt hatte , blieb die Kaspische
Senke ein Brachland.

Alle fünfzig oder hundert Meilen jenseits der Wolga taucht
«ine kleine Ortschaft astf der Steppe auf ; der Ackerbau genügt
kaum für die Nomaden, die mit ihren Herden zwischen dem
Kaspischen Meer und dem östlichen Gebirge hin - und herwan-
tlern. Nicht die mindeste Spur einer Industrie ist zu finden ; nur
eine einzige Eisenbahnlinie durchquert die Niederung ; von
Astrachan geht sie weit hinter dem Wolgaknie nordwärts und
findet nach 600 Kilometern im Gebiet von Saratow den An¬
schluß an die Uralstrecke . Sonst dehnt sich überall die öde Fläche,
auf der keine Armee ernährt und mit Nachschub versorgt wer¬
den kann. Als Stalins Befehle ergingen , keinen Schritt weiter
-urückzugehen , stand hinter dieser Forderung die Angst um den
Verlust der letzten breiten Lebensader an der Wolga.' Wer von Stalingrad einen Blick nach Westen tut , sieht nocy
einmal die gewaltigen Erfolge der deutschen Kriegsführung vor
seinen Augen aufleuchten. Fast in greifbarer Nähe liegt de»
große Donbogen, der durch die schweren llebergangskämpfe und
durch die Kesselschlacht von Kalatsch für immer in
das Heldenbuch der deutschen Geschichte eingetragen ist. Aus dem
Raum von Charkow brach im Frühjahr der Sturm auf ; mit
dem Lineal gemessen sind es 700 Kilometer bis Stalingrad;
wir wissen aber , daß die Kämpfe nicht auf geraden Straßen,
sondern im Zuge der Windungen des Don , der kreuz und quer
verlaufenden Eisenbahnen , der hundertfach verstreut liegenden
Städte und der unsagbaren Schwierigkeiten des Geländes ver¬
liefen. Was in diesen Monaten zwischen Donez , Don und Wolga
von unseren Soldaten im glühenden Sonnenbrand und im
Kampf gegen einen sich verzweifelt wehrenden Feind geleistet
worden ist, hat weltgeschichtliche Bedeutung.

Die Weite des Frontraumes im Osten wird in dem unmittel¬
baren Zusammenhang von Stalingrad und Kaluga —
Wjasma — Rschew am besten gekennzeichnet . Volle tausend
Kilometer in nordwestlicher Richtung liegen zwischen der An¬
griffsfront am Wolgaknie und der Abwehrfront im Westen vor
Moskau , und abermals fünfhundert Kilometer führen in das
Borfeld von ' Leningrad und zum Ladogasee.

'Stalin hat sich
dicht nur mit dem Rücken gegen die Wolga gestellt, um das
Verhängnis von Slalingrad abzuwenden, sondern er ließ an
den weiter oberhalb gelegenen Frontabschnitten unter dem Ein¬
satz aller Reserven gegen die deutschen Linien anrennen ; er
wollte den lebensgefährlichen Druck im Süden mit einem Durch-
bnrch in der Mitte oder im Norden lockern . Seine Rechnung
ging nicht auf : die Front in der Mitte und im Norden stand
fest und unerschütterlich; die sowjetischen Masten verbluteten vor
den deutschen Linien , und bei Stalingrad nahm der Angriff
seinen siegreichen Fortgang . Das Gesetz des Handelns wird von
der deutschen Führung bestimmt, und alle Versuche Stalins , es
durch rücksichtslose Gegenaktionen an sich zu reißen , sind fehl¬
geschlagen.

Von Stalingrad nach Südwesten und Süden ziehen sich di«
deutschen Siege über Rostow nach Sewastopol ; über Krasnodar,
Taman , Noworossiijsk zu den Küsten des Schwarzen Meeres,über Woronesch zum Elbrus , siber die Jergenny - Hügel, Elistaund Wladikawkas zum Terek. Auch dort gilt Stalins Befehl,unter allen Umständen auszuhalten und bis zum letzten Mann
zu kämpfen. Der feindlicheWiderstand wird trotzdem bezwungen;die von der Natur aufgetürmten Hinderniste werden überwun¬
den ; der Vormarsch geht weiter , bis die in großzügiger Planung
gesteckten Ziele erreicht sind.

Stalingrad steht wochenlang im Mittelpunkt des Ringens.
Der Sieg wird an die deutschen Fahnen »geheftet, ohne daß an
irgend einer anderen Stelle der Front eine Lücke entstand.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Britischer Vorstoß durch die libysche Sahara gescheitert
DNB Rom, 22. September . Der italienische Wehrmachtberichtvom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
In den frühen Morgenstunden des 16 . September wurden

unsere in der Oase Eialo stehenden Truppen von über¬
legenen motorisierten feindlichen Kräften , die aus der libyschenSahara kamen , in erbitterte Kämpfe verwickelt.

Nachdem der erste Angriff , der von beträchtlicher Artillerie
unterstützt wurde , zurückgeschlagen war , setzte die Besatzung der
Oase den Widerstand entschlossen und zäh an den folgendenTagen fort . Dabei wurde sie durch wiederholtes wirksames Ein¬
greifen von italienischen und deutschen Fliegeroerbünden wirk¬
sam unterstützt. Diese fügten dem Feind schwere Verluste anMannschaften und Kriegsmaterial zu.

Gestern früh entzog sich der Feind , als sich eine unserer zurVerstärkung entsandten motorisierten Kolonnen der Stellungnäherte , dem Kampf und zog sich rasch nach Süden zurück. Dabeiwurde er von Verbänden der Luftwaffe der Achse verfolgt und
angegriffen.

Kein Ereignis von Bedeutung an der ägyptischen Front.Ein britisches Flugzeug wurde von der Abwehr einer unsererGroheinheiten vernichtet . Zwei andere wurden über Tobruk vonder Bodenabwehr und von einem unserer Jäger abgeschossen.

Eine Ergänzung des italienischen Wehrmachtberichtes
DNB Rom, 22. Sept . In Ergänzung zum italienischen Wehr¬

machtsbericht vom Dienstag wird mitgeteilt:
Die Oase Eialo liegt mitten in der Sahara etwa 400 Kilo¬

meter von Vengasi entfernt an der Piste , die zur Oase Kufro
führt . Ihr Besitz, der zwar niemals bedeutenden Einfluß auf
die Operationen an der Küste hatte , stellt unleugbar insofern
einen Wert dar , als Gialo eine der bedeutendsten Karawanen¬
straßen beherrscht, die die afrikanische Wüste durchqueren.

Die Besatzung der Oase wurde am 16. früh von bedeutenden
motorisierten Kräften aus der Sahara angegriffen . Der erste
Angriff zerbrach am Widerstand der italienischen Truppen rmd
wurde .abgewiesen. Der Feind sah sich gezwungen, seine ganzen
Kräfte einzusehen und das kleine Fort mit heftigem Artillerie¬
feuer zu belegen. In den Kampf griff sofort die Luftwaffe der
Achse ein , die in wiederholten kühnen Tiefflügen eine große
Zahl feindlicher Kraftfahrzeuge vernichtete. Trotz des. Mißver¬
hältnisses der auf beiden Seiten stehenden Kräfte dauerte der
Kampf mehrere Tage lang an . Aber alle feindlichen Versuche
zerbrachen an der entschlossenen Verteidigung . Inzwischen wurde
eine motorisierte Kolonne beschleunigt in die Oase entsandt.
Nach Ueberwindung beträchtlicher Schwierigkeiten langte die
Kolonne am Montag früh in der Nähe des Schlachtfeldes an.
Bereits das Erscheinen der Kolonne genügte . Der Feind gab
jede Offensivabsicht auf und zog sich schnell nach Süden zurück.
Italienische und deutsche Flugzeuge griffen die sich zurückziehen¬
den feindlichen Einheiten mit Bomben und Bordwaffen an und
brachten ihnen neue fühlbare Verluste bei . Auf dem Schlacht¬
feld wurde dem Kommandanten der Oase, der dem tapferen
Verhalten seiner Soldaten Beispiel war , die Silberne Tapfer-
keitsmedaille verliehen.

Kümpfe im Vorfeld von Port Moresby
3 australische Transporter versenkt.

DNB Berlin , 22. Sept . Die Japaner machen auf Neu - Gui-
nea und auf den Salomon -Jnseln weitere Fortschritte . Im
Vorgelände von Port Moresby spielen sich heftige Kämpfe
unter Einsatz von Panzern und Artillerie ab , in deren Verlauf
tue Japanr durch einen geglückten Flankenstoß die Australier
erneut zur Zurücknahme ihrer Stellungen zwangen. Die japa¬
nische Marine -Luftwaffe greift nach wie vor mit stärkeren Kräf-
!-n in die Erdkümpfe ein . Australische rückwärtige Verbindungen
nach Port Moresby und im Korallenmeer wurden wirksam
von japanischen Kampfflugzeugen angegriffen , 2 australische
Transportschiffe mit zusammen 9000 VRT . wurden unweit von
Port Moresby durch Bombenvolltreffer versenkt, ein weiterer.
Transporter größerer Tonnage bei Broome zum Sinken ge¬
bracht.

Auch am Sonntag und Montag griffen japanische Kampf¬
flieger nordaustralische Küstenstädte und Stützpunkte erfolgreich
an. In Townsville wurden ein ausgedehntes Munitionslager
durch Volltreffer zerstört und die Bahnanlagen an mehreren
Stellen unterbrochen. Der Bahnhof brennt noch immer.

Ein besonders schwerer Luftangriff traf die nordaustralische
Stadt Cooktown in Nordqucensland . Die Stadt hat beson¬
dere Bedeutung als Ausgangspunkt der Eisenbahn nach den
Palmer -Goldfeldern sowie als Mittelpunkt ausgedehnten Perl-
ünd Trepangfischerei und großer Pflanzungen . Der Bahnhof
wurde restlos zerstört und in den Fischereihallen des Hafens
große Brände verursacht. Eine große Anzahl im Hafen liegender
Fischereifahrzeugs wurde versenkt. Darunter auch zwei bewaff¬
nete Fischkutter , die im Küstensicherungsdienst eingesetzt waren.
Die Stadt selbst, die hauptsächlich aus Holz erbaut ist , ist zum
größten Teil abgebrannt.

Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Port Darwin,
Broome und Normanton am Carpentariagolf . Die australische
Schiffahrt in der Torresstraße ist völlig zum Erliegen gekommen.

Der Kessel von Kiew
Vor einem Jahr tobte die gewaltige Bernichtungsfchlacht —
Der Ablauf der kühnen Operationen — Das Ende von fünf

Armeen.
Vor Jahresfrist stand die ganze Welt im Bann der größtenaller je geschlagenen Vernichtungsschlachten, der Kesselschlachtvon Kiew, die nach dem Fall der ukrainischen Hauptstadt am19 . September mit der völligen Vernichtung von fünf Sow-

jetarmeen am 26 . September ihr Ende fand . Im Zuge der
rückschauenden Betrachtungen schildern wir heute den Ablauf
dieser gigantischen Schlacht des Vorjahres.

NSK Nach den verlustreichen Niederlagen , die die gegen Mit¬
teleuropa aufmarchierten bolschewistischen Angriffsarmeen be¬
reits in den ersten Wochen des Krieges gegen die Sowetunion
an den Grenzen erlitten hatten , war der Feind zum Rückzug in
das Innere seines Landes gezwungen worden . Hier hatte sich
seine Führung , gestützt auf die Anlagen der „Stalilinie ",im Juli 1940/41 erneut zum Entscheidungskamps gestellt in der
Hoffnung , durch den Einsatz seiner starken Reserven dem unge-
stüumen deutschen Vormarsch Einhalt zu gebieten zu können. In
wochenlangen schweren Kümpfen waren das deutsche Heer und
die in seinen Reihen kämpfenden Verbände der Verbündeten,
an allen Teilen der Front hervorragend unterstützt durch den
unermüdlichen Einsatz der Luftwaffe , als überlegene Sieger her-
vorgegangen.

2m Norden waren die deutschen Armeen bis vor die Tor«
von Leningrad vorgsdrungen , in der Mitte der Heeresfront hat«len sie die Kräfte des Marschalls Timoschenko in der drama¬
tischen Schlacht bei Smolensk zerschlagen und im Süden den
Feind über den Dnjepr geworfen und den gewaltigen Raum der
Westlichen Ukraine mit seinen großen wirtschaftlichen Hilfsquel¬len in unsre Hand gebracht. Nur der von dem Unterlauf der
Desna und dem Dnjepr gebildete, weit nach Westen vorsprin-f
gende Bogen war von den Bolschewisten behauptet worden . An
dem am weitesten westlich gelegenen Punkt des von den beide»
großen Strömen gebildeten Dreiecks lag das festungsartig stark
ausgebaute Kiew. i

Die Tatsache, daß die Hauptstadt der Ukraine von der Armes !
des Generalfeldmarschalls von Reichenau zwar eng um¬
schlossen, aber nicht entscheidend angegriffen worden war , hatt«
die feindliche Agitation mit allen Mitteln zu einem großen Er¬
folg auszuwerten versucht . Das angeblich unbezwingliche Kiew !
war zum Bollwerk des Widerstandes , zum Symbol der bolsche¬
wistischen Unüberwindlichkeit erklärt worden . Aber die deutsch«
Führung hatte bereits zu dem Zeitp mkt, als sie auf den fron¬
talen , notwendigerweise verlustreichen Angriff auf die starke«
Befestigungen Kiews verzichtete, ganz andere und viel weiter :
reichende Ziele für die Wetterführung der Operationen gehabt, ' i
in deren Verlauf die Stadt dann ohne große Opfer wie eine ^
reife Frucht von selbst fallen mußte . Diese Pläne zielten auf !
nichts Geringeres , als auf die re st l o s e V e r n i ch t u n g aller
der bolschewistischen Armeen , die unter der Führung des Mar-
fchalls Budjenny zur Verteidigung eingesetzt waren.

Bereits die im unmittelbaren Anschluß an die Schlacht von
Smolensk durchgeführten Operationen des rechten Flügels der
Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls von Bock hatten der
Vorbereitung dieses neuen großen Vernichtungsschlages gedient.
In der Schttacht bei Roslawl und der Inbesitznahme die- ^
fes wichtigen Straßenknotenpunktes hatte sich die Panzerarmee j
des Generalobersten Guderian die Ausgangsstellung für di« ^
Weiterführung ihrer Offensive erkämpft . Bis Ende August war ^
sie von hier nach Süden gerollt und hatte sich an der mittleren
Desna zum Angriff bereit gestellt. Weiter südlich hatte di«
Armee des Generalobersten Fryr . von Weichs durch die Vernich-
tungsschlacht bei Eomel die sowjetische Verteidigung am mitt¬
leren Dnjeprabschnitt zum Einsturz gebracht, daraufhin den
Strom auf breiter Front überschritten und , sich nahe an den
Unterlauf der Desna bei Tschernigow herangeschoben. Auch dem
linken Flügel der Heeresgruppe Süd . der Armee Reichenau,
war es gelungen , in den letzten Augüsttagen den Dnjepr ober¬
halb Kiew zu überwinden und einen Brückenkopf zu bilden . So
war Anfang September auf der Nordseite des nach Westen ge¬
dichteten Dreiecks der feindlichen Front der Aufmarsch für dir
weiteren entscheidenden Operationen abgeschlossen.

Gleichzeitig waren auch an der langen Dnjeprfront zwischen
Dnjepropetrowsk und Kiew die vorbereitenden Maßnahmen der !
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Rundstedt beendet,
die dem Ansatz des rechten Hebels für den beabsichtigten Zangen¬
angriff dienen sollten. Trotz erbitterten Widerstandes hatten die
Infanteriedivisionen der Armee des Generals von Stülpnagel
und die Panzerverbände des Generalobersten von Kleist bei Kre-
mentschug den Uebergang über den gewaltigen Strom er¬
zwungen und, nach rechts und links vorstoßend, den gewonnenen
Brückenkopf bis zu einer Breite von 120 Kilometern erweitert.
In dieser Ausgangsstellung stellte sich die Masse der Armes
Stülpnagel zum Angriff in nordwestlicher, die Panzerarmee in
nördlicher Richtung bereit.

Die in der Anlage weit ausgreifende , in der Durchführung !
überaus kühne Operation begann in der ersten Sep¬
temberwoche im Norden , wo die Panzerarmee Guderian , dis
Armee Weichs und die Masse der Armee Reichenau in breiter
Front die Desna in südostwärtiger und südlicher Richtung über¬
schritten. Der Schwerpunkt lag bei den am weitesten ostwärts
angreifenden Panzer - und mot . Divisionen Guderians , die un- .
ter dauernder Abschirmung ihrer linken Flanke über Korop unH
Konotop am 10. September in den Raum von Romny vorstießen/
Hierher zeigten auch die Angriffspfeile der nun bereits von Kre«
mentschug nach Norden angetretenen Schnellen Verbände der
Panzerarmee Kleist. Mitten durch die rückwärtige » >
Verbindungen des überraschten Feindes hindurch verei¬
nigten sich die beiden Panzerarmeen am 13. September zwischen
Romny und Lubny 200 Kilometer ostwärts von Kiew.

Das große Wagnis war geglückt : der Ring um fünf sowjetisch«
Armeen war geschlossen, ihre Vernichtung eingeleitet . Aber es
bedurfte noch langer , überaus schwerer Kämpfe in den folgenden
Wochen , um den hartnäckigen Widerstand der verzweifelt käm - >
pfenden Bolschewisten endgültig zu brechen.

Die Last dieser Kämpfe wurde von den Infanteriedivisionen
getragen , deren konzentrischer Angriff von Norden , Osten und
Südosten den eingeschlossenen Feind auf einen immer enger wer¬
benden Raum zusammendrängte/Die Kampf - und Sturzkampf - '
fliegerverbände der beiden Luftflotten des Generalobersten Löh«
unterstützten in pausenlosem Einsatz die Angriffe und erschütter¬
ten den Widerstandswillen der Bolschewisten . Am 16. Septem¬
ber gelang es den von Norden angreifenden Divisionen Reichen - ^
aus , bis zum Dnjepr durchzustoßen und sich hier mit anderen >
Teilen seiner Armee, die bei Rschischtschew über den Srom ge¬
gangen waren , zu vereinigen . Damit war der große Kessel ge¬
teilt und die im Raume von Kiew noch immer mit Front nach
Westen kämpfende Feindgruppe für sich eingeschlossen.

In dauerndem Wechsel von Angriff und Abwehr gegen di«
planlos nach allen Seiten geführten Ausbruchsversuche der Bol - j
schewisten arbeiteten sich die Divisionen Reichenaus von Norden !
und Süden immer näher an Kiew heran . Am 19 . September
durchbrachen sie . auch von Westen her den Befestigungsgürtel und
drangen zusammen mit dem weichenden Gegner in die Stadt
ein . Die Einnahme von Kiew war der weithin sichtbare '
Höhepunkt des gewaltigen Schlachtgeschehens und das Zeichen f
dafür , daß die Sowjetführung das Schicksal ihrer Armeen nicht >
mehr zu wenden vermochte . >

Aber noch mehr als acht Tage zogen sich nach dem Fall Kiews i
die Kämpfe auf dem unübersehbaren Schlachtfelds hin . Immer !
wieder erneuerten die eingeschlossenen , auseinandergesprengten s
und ohne einheitliche Führung kämpfenden Feindgruppen ihr « >
verzweifelten Durchbruchsversuche. Aber ihre Auflösung war un¬
aufhaltsam : immer größer wurde die Zahl der Gefangenen , im¬
mer umfangreicher die Beute an Geschützen, Panzern , Kraft¬
wagen , Waffen und Material . Am 26. September gab das Ober¬
kommando der Wehrmacht das Ende der Schlacht bei Kiew
bekannt . Der überwältigende Sieg war mit der restlosen
Vernichtung von fünfsowjet ' chen Armeen ab¬
geschlossen ; nicht einmal schwäche Teile Feindes hatten sich
der Umklammerung entziehen können. 2 . samt wurden 665 006
Gefangene gemacht , 884. Panzer und 371 Geschütze erbeutet oder
vernichtet . In doppelseitiger Umfassung auf einem Schlachtfeld
von gewaltiger Ausdehnung war durch die überlegene deutsch«
Führung und die Tapferkeit des deutschen Soldaten ein Schlacht-
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erfolg von solchen Ausmaßen errungen , wie er bisher in der
Kriegsgeschichte noch nicht erreicht worden war . Selbst die bis¬
herigen Vernichtungssiege von Bjalystok—Minsk und Smolensk,
ja selbst des Westfeldzuges traten dahinter weit zurück.

Die operativen Auswirkungen der Schlacht von
Kiew waren von großer Bedeutung für die Fortsetzung des Feld¬
zuges gegen die Sowjetunion . Die feindliche Front am Dnjepr
war aus den Angeln gehoben, die ganze Nordukraine fiel in
deutsche Hand . Schon während der Schlacht hatten Verbände der
Panzerarmee Kleist im Vorstoß nach Osten am 18. September
die große und wichtige Stadt Poltawa genommen. Ende Sep¬
tember standen die siegreichen Armeen Rundstedt und Bock aus
breiter Front bereit , den Vormarsch nach Osten fortzusetzen . Es
begann auf der ganzen Heeresfront in einer Breite von 12ÜÜ
Kilometern zwischen dem Asowschen Meer und den Waldaihöhen
eine neue Phase des Ostfeldzuges 1941 , die wiederum die deut¬
sche Wehrmacht und ihre Verbündeten zu neuen gewaltigen
Machterfolgen führen sollte.

Leutnant Dr . H . Eackenholz.

Don den Aufgaben des jungen Offiziers
Die Zeit , in der der junge Offizier einen Zug, eine Kompanie

oder irgendeine andere kleine Einheit des Heeres führt , ist die
schönste in seinem Berufsleben . Die Hauptaufgaben , die ihm
Hier zufallen, sind in Krieg und Frieden die gleichen , obwohl
seine Arbeit erst im Kriege ihre letzte Probe und Bewährung
findet. In dreifacher Hinsicht soll der Offizier tätig sein : als
Ausbilder , al Erzieher und als Truppenführer . Nur wer sel¬
ber einmal die volle Verantwortung für Ausbildung , Erziehung
und Führung einer Truppe getragen hat , kennt die Schwierig¬
keiten, aber auch die Befriedigung und das hohe Glück, das diese
Tätigkeit mit sich bringt.

Wie der Führer immer wieder betont , sind die einzigartigen
Erfcklge dieses Krieges neben überragender Feldherrnkunst und
ausgezeichneter Bewaffnung vor allem dem kämpferischen Geist
und der rücksichtslosen Einsatzbereitschaft des deutschen Soldaten
zu danken. Er hat sich — voran der deutsche Jnanterist — durch
seine Härte , durch seine Fähigkeit , schwerste Anstrengungen zu
ertragen , durch seinen Siegeswillen , kurz, durch sein überlegenes
militärisches Können und seinen vorbildlichen Soldatengeist er¬
neut zum besten Soldaten der Welt gestempelt. Geist und Kön¬
nen einer Truppe sind aber in hohem Maße abhängig von t«>
militärischen Ausbildung und Erziehung , deren Träger vorwie¬
gend der junge Offizier ist.

Das Rüstzeug des Soldaten
Ausbildung ist die Vermittlung von Kenntnissen und Fähigs

keiten . Durch sie erhält der junge Soldat das Rüstzeug, da» <gf
er im Kampfe braucht. Gerade im Heere, das eine mannigfache
technische Ausstattung besitzt, bietet sich dem Ausbildungsoffiziell
rin umfangreiches und durch seine Vielseitigkeit immer miedet
interessantes sowie vor allem äußerst verantwortungsvolles Wir¬
kungsgebiet. Es ist dabei nicht nur an die zahlreichen Waffe«
(wie MG ., Granatwerfer , Infanteriegeschütze, Panzerjägerkano¬
nen , Artillerie - und Flakgeschütze aller Kaliber usw .) zu denken,
sondern auch an die unzähligen technischen Ausrllstungsgegen-
stände wie Fernsprech- und Funkgeräte , Richtkreise, Scherenfern¬
rohe und Theodolite , nicht zu vergessen die Maschinen, Motor«
und Kraftfahrzeuge aller Art und anderes mehr.

Obwohl jede Truppe für ihre technischen Funktionen in ihren
Schirrmeistern. Feuerwerkern , Waffenmeistern , Kriegsverwal-
tungs - und Bauräten usw . Spezialisten besitzt, ist es doch vor¬
nehmlich Aufgabe des Offiziers , seine Mannschaft in der Be¬
herrschung vor . Waffen , Gerät und Kraftfahrzeugen auszubilde«
und sie in den Bedienungsvorschriften zu unterweisen . Im Kamps
entscheiden ja oft nur Sekunden über Tod und Leben, Sieg
oder Niederlage ; darum ist nur der Soldat brauchbar , der sein«
Waffe sicher, zuverlässig und schnell bedienen kann. Hierin liegt
der Grund , weshalb der Waffenausbildung eine so große Be¬
deutung zukommt!

Von der militärischen Ausbildung ist die soldatische Er¬
ziehung nicht zu trennen , beide gehen Hand in Hand . Unter
diesem vornehmsten Wirkungsbereich des wahrhaften Führer»
ist die Hebung aller sittlichen Kräfte zu verstehen ; ihr Ziel iss
die soldatische Haltung , d . h . die unbedingte Einsatzbereitschaft
im Kriege . Erst Ausbildung und Erziehung zusammen forme«
den harten , widerstandsfähigen Kämpfer , der sich freiwillig uni!
aus Ueberzeugung für- die Sache seines Volkes bis zum Tod«
Wmsetzt. Die Ziele dieser soldatischen Erziehung sind im einzel¬

nen in den „Pflichten des deutschen Soldaten " festgelegt. Danach
hat der Offizier die Aufgabe , seine ihm anvertrauten Männer
zu geraden , und aufrichtigen , tapferen und treuen Soldaten
heranzubilden , die sich für Volk und Führer gläubig und freudig
einsetzen und denen gewissenhafte Pflichterfüllung eine Selbst¬
verständlichkeit ist. Für den Offizier ergibt sich damit eine der
schwierigsten , aber auch am meisten befriedigenden und schönste«
Aufgaben überhaupt , nämlich auf Denkweise und Auffassung
seiner Leute einzuwirken, Ideale in ihnen zu wecken, die st«
von der Notwendigkeit des Krieges zur Erlangung nationaler
und kultureller Freiheit überzeugen, und den Glauben sowie di«
Einsatzbereitschaft zu schaffen , die den Waffenträger zum bewuß¬
ten Kämpfer machen . Won der Fähigkeit des Offiziers , diese Auf¬
gabe zu meistern, hängen Geist und Haltung der Truppe un)
damit die Entcheidung im Kampf ab. Sagte doch schon FriedriH
der Große : „Der Geist einer Armee steckt in ihren Offiziers ! '
Die Schlachten an den Fronten des Großdeutschen Freiheit»
kampfes haben bisher gezeigt , daß nicht die Menge des einge¬
setzten Materials und die Anzahl der Soldaten , sondern in alle«
erster Linie der kämpferische «Seist für den Sieg entscheidend ist
Drei Hauptgesichtspunkte bei der Ausbildung

Für die Durchführung der Ausbildungs - und ErziehungsauH
gaben sind im neuen deutchen Heere vor allem drei Gesichts
punkte wesentlich:

1 . Die gesamte wehrfähige Jugend ist auszubilden und geh«
somit durch die Hand des jungen Offiziers ! Die naturgemäs
vorhandenen körperlichen und geistigen Verschiedenheiten sin!
bei der Ausbildung zu berücksichtigen und geben ihr das beson¬
dere Gepräge!

2 . Der Offizier ist der letzte einer Reihe von Erziehern de«
jungen Mannschaft. In der HI . und SA . sowie im Reichsarbeits¬
dienst bereits wehrgeistig und körperlich auf die militärisch«
Ausbildung vorbereitet ; kommen die Rekruten mit großer Be¬
reitschaft zum Heer. Sie sind von Begeisterung und Stolz er¬
füllt , den „ruhmreichen Rock des deutschen Soldaten " anziehe«
zu dürfen , und haben den Willen , an der Front im Kampf«
für das Lebensrecht der Nation als ganze Kerle ihren Man«
zu stehen.

3. Der Offizier hat das mitgebrachte weltanschauliche Ideen¬
gut seiner Männer zu pflegen und zu vertiefen ! Erziehung unk
Ausbildung in der Wehrmacht sind somit eine Fortsetzung de;
erzieherischen Arbeit der Partei , die letzte und höchste Schule bei
nationalsozialistischen, vaterländischen Ausrichtung!

Fiihrertum bewährt sich erst im Gefecht!
Die schwerste Aufgabe für den jungen Offizier bleibt trchj

alledem freilich die, seine Soldaten in des Wortes wahrer Be¬
deutung zu führen . Wahres Führertum bewährt sich erst im
Gefecht ! Denn hier gelten nicht nur äußere Rangabzeichen, son¬
dern hier muß sich Tapferkeit , Geistesgegenwart und Entschluß¬
kraft neu verdienen . Er muß seinen Soldaten den nötigen see¬
lischen Rückhalt geben, sie durch sein Beispiel , seinen Wagemut
und rücksichtslosen persönlichenEinsatz mitreißen und seine Truppe
durch sein Vorleben und Vorstreben zu einer festgefügten Kampfe
gemeinschaft zusammenzuschweißen . Nur durch sein Vorbild und
seine Leistung gewinnt er sich das Vertrauen , das die Grund¬
lage allen echten Führertums ist und in dem er Lohn und Be¬
friedigung findet . . . .

Voraussetzung' für die Tätigkeit des Offiziers als Ausbilder
und Erzieher ebenso wie als Führer ist solides Wissen und stch »-
res Können . Der Einsatz moderner Waffen erfordert einen tak-

Visch geschulten Blick. Unerwartete und schwierige Gefechtslagen
verlangen nicht nur rasche Entschlußkraft und sofortiges Han¬
deln, sondern auch eine überlegene Beherrschung der taktischen
Grundsätze aller Waffen . Nur auf der Grundlage militärischen
Könnens und harten , folgerichtigen Denkens kann der schnelle
and richtige Entschluß entstehen.

^

Die tüchtigsten Jungen als Offiziersbewerber
Die Dreiheit der Aufgabenstellung in Ausbildung , Erziehung

und Führung der gesamten wehrfähigen deutschen Jugend in
Krieg und Frieden gibt dem Offizierberuf seinen Sinn und seine
Bedeutung im Leben unseres Volkes. Die Wichtigkeit der Auf¬
gaben des aktiven Offiziers verlangt es, daß sich immer wieder
die tüchtigsten Jungen diesem Berufe zuwenden. Grundsätzlich
steht im nationalsozialistischen Staat jedem jungen Deutschen
der Wog zur soldatischen Führerlaufbahn offen, wie die starke
Zunahme von Nichtabiturienten als Offizierbewerber aus der
Truppe beweist. Neben der selbstverständlichen Voraussetzung
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Denn Jörg ist der Erbe des Wernickenhoses . Die Tante Luzie

kann keine Kinder mehr bekommen , ihr ist durch eine unglaubliche
Roheit einmal alle Hoffnung darauf zerstört worden. Sie ist ge¬
stoßen worden, als sie ihr erstes Kindchen trug , von einem Fran¬
zosen auf der Rheinbrücke bei Kehl , als man sie aus Lothringen
auswies, weil sie die Frau eines Deutschen war . Nun würde ein¬
mal einer seiner Jungen , einer der Buben , die Jlsabe ihm schenken
würde , den Hof übernehmen. So lange würde Onkel Fried den
Hof schon noch führen . Er konnte sich den Nachfolger dann selbst
erziehen. Jörg Wernicke sieht es förmlich vor sich. Oder träumt er?
Er weiß es nicht.

Mit einem Ruck reißt Jörg Wernicke die Augen wieder auf.
Er träumt und träumt und weiß ja noch nicht einmal, ob Jlsabe
Uhlen ihn nimmt? Ob sie ihn liebt?

Sie kommt jeden Tag zu ihm . sie denkt an ihn, sie bringt ihm
Blumen und ihre Augen leuchten ihn an , aber — da ist der Oberst¬
arzt! Immer taucht er auf, wenn Jlsabe da ist. und nimmt sie mit
sich fort, und es ist Jörg oft , als ob das Mädchen auf seinen
schritt wartet.

Vielleicht kommt sie nur zu ihm , dem verwundeten Jörg Wer-
mcke , um dem Oberstarzt begegnen zu können?

Das wäre kaum zu ertragen ! Jörg spannt alle Muskeln an,
als wolle er aus dem Bett springen, um einem Feind zu begegnen,
und muß sich stöhnend zurücksinken lasten . Das darf er sich noch
nicht leisten . Er ist krank, verwundet, das ist es eben ! Jlsabe
kennt ihn ja noch gar nicht , sie weih nur von einem verwundeten
jungen Mann , den man bestenfalls bemitleidet! Woher soll sie ihn«eben?

Besonders, wenn neben ihm, bewundert und verehrt, der
Oberstarzt Or. Hömberg steht, dem das Mädchen ganz bestimmt
nicht gleichgültig , fk.

Kann er, Jörg Wernicke , es mit ihm aufnehmen? Kann er
gegen seinen Einfluß ankämpfen, sich über ihn hinweg Jlsabe
Ohlen erringen ? Ach , er muß und wird es versuchen . Er kann
uicht mehr von Jlsabe lassen — er wird den Kampf aufnehmen.
Er weiß ja seit heute , daß er es darf, daß er gesund wird!

Und er wird heute noch den Oberstarzt zur Rede stellen , ihm
den Kamps , wenn es sein muß, anfagen. er will offen handeln.
Kk Muß wissen, woran er ist, und wie es steht zwischen Jlsabe

Ohlen und dem Oberstarzt. Er wird ihn einfach bitten, ihm Jlsabe
nicht immer zu entführen. Dann wird er ja sehen-

Und ausgerechnet heute kommt Hömberg schon zu dem Ver¬
wundeten in das Krankenzimmer, ehe Jlsabe da ist. Sonst kann
Jörg doch wenigstens meist ein paar Minuten mit ihr allein sein,
heute hat er nicht einmal dies gut.

Die ärztliche Visite ist Vorwand für Hömbergs Erscheinen,
das ist ihm klar . Der Oberstarzt ist ja vorhin schon bei ihm ge¬
wesen auf seinem Rundgang durch die Verwundetensäle. Er kommt
also aus anderen Gründen.

Jörg Wernicke , der zum ersten Mate aufgerichtet in seinem
Bett sitzen kann , geht sofort zum Angriff über:

„ Wollen Herr Oberstarzt mir eine Frage gestatten ? Ist es —
ist es Zufall , daß Herr Oberstarzt immer gerade bei mir sind,
wenn Jlsabe Ohlen kommt — oder Absicht? "

Leicht ist es nicht, den großen, aufrecht am Fenster stehenden
Arzt, Retter und Vorgesetzten so zu fragen . Jörg Wernickes Gesicht
ist fast verkrampft bei den Worten.

Der Oberstarzt antwortet nicht gleich. Cr hat eine Stuhllehne
mit beiden Händen gepackt, Wernicke sieht , wie sich feine Finger
um das Holz schließen. Dann kommt die Gegenfrage, die Jlsabe
vor der Tür gehört hat : „Was wollen Sie von Jlsabe Ohlen,
Wernicke ? Und ohne Besinnen darauf die Antwort : „Ich liebe
Jlsabe Ohlen , Herr Oberstarzt!"

Doch Hömbergs Erwiderung auf die Eröffnung hat Jlsabe
nicht mehr verstanden. Und das ist gut, denn dann wäre sie jetzt
noch verzweifelter; denn der Oberstarzt sagt nach einer Pause,
die dem Verwundeten endlos erscheint : „ Ich auch !"

Brüsk dreht er sich dabei dem Fenster zu , aber noch einmal
wiederholt er mit schwerer Stimme : „Haben Sie es verstanden?
Auch ich liebe dieses Mädchen !" Aber hell überschneiden Jörg Wer¬
nickes Worte die seinen : „ Ich aber werde Jlsabe Ohlen heiraten,
Herr Oberstarzt!"

„So !"
Hömberg hat seine Hände jetzt auf den Rücken gelegt , den er

Wernicke zuwendet, und diese Hände find ineinander verkrampft.
Und nun kehrt er sich mit einem Ruck dem Bett wieder zu und
dem jungen kranken Kollegen , der bis eben noch sein Schützling
war und nun mit einem Male sein Gegner ist : „ So ! Und Jlsabe
Ohlen ? Und — ich? Schätzen Sie mich so gering ein ?"

„ Ich achte und verehre Sie , Herr Oberstarzt. Und weiß, daß
Jlsabe dies auch tut . Vielleicht bedeuten Sie ihr sogar vorläufig
mehr . Es ist möglich , denn Sie sind gesund und ich bin krank.
Aber nun weiß ich . daß ich gesunden werde ; nun darf ich den
Kampf aufnehmen — und werde es tun "

Hell und hart ist das junge Gesicht, das Antlitz eines
Kämpfers, der felbst den Tod schon überwunden hat. Nein, es ist

deutschblütiger Herkunft und nationalsozialistischer Gesinnung
werden vom Offizierbewerber vor allem die männlich- kämpfe¬
rischen Eigenschaften des Mutes und der Tapferkeit gefordert
Freilich wird der junge Offizierbewerber zunächst noch nicht
allen Anforderungen gerecht werden können ; vieles ist nur in
der Anlage vorhanden und muß erst durch Erziehung in der
Truppe , im Kameradenkreise, auf der Waffenschule und auch
durch bewußtes Arbeiten an sich selbst entwickelt und gefördert
werden, manches Entgegenstehende läßt sich unterdrücken. Eine«
aber muß der aktive Offizierbewerber ebenso wie jeder Offizier
besitzen : Liebe zum Soldatenberuf und den Willen , durch Selbst¬
zucht, Pflichterfüllung und Leistung dem Idealbild des deut¬
schen Offiziers gleich zu kommen . (mp)

Unruhebericht aus Indien
Neue Zwischenfälle

DNB Bangkok , 22 . September . Der unter englischer Zensur
stehende Nachrichtendienst von Delhi bringt wieder eine Reihe
von Berichten über Zwischenfälle in Indien.

Aus der Provinz Madras liegen folgende Meldungen vor:
Im Madura -Bezirk wurden vier Inder weg - n Beteiligung an
Unruhen zu je vier Jahren schweren Kerkers verurteilt . Im
Bezirk von Malabar erfolgten zahlreiche Verhaftungen unter
Anhängern der Kongreßpartei.

In Brampur in der Provinz Bengalen wurden im Zusam¬
menhang mit einer polizeilichen Durchsuchung des Kongreße
büros elf Personen verhaftet . Im Dacca-Bezirk wurden eini«
Postanstalten von Demonstranten angegriffen . Die Hochschul«
in Madaripur wurde geschloffen, weil Studenten Angriffe gegoß
eine Po izeistation untern -- men hatten . Die Polizei machte tU
Bombay vom Lathi Gebrauch, um Ansammlungen auseinander -«
zutreiben . In Haft genommene Kongreßanhänger in Ahmedabad
wurden zu schweren Gefängnisstrafen verurteilt . Sämtliche reli¬
giösen Umzüge anläßlich des Ganpatti -Festes wurden in Poona
verboten . In Allahabad wurden sechs Zeitungen für die Dauer
eines Monats verboten.

Weiter wird bekannt, daß im Tinawell - Vezirk eine nach Hun¬
derten zählende Menge die Salzfabrik angegriffen hat . Die
Salzfabriken in Indien sind bekanntlich Regierungseigentum
und die Salzindustrie ist Regierungsmonopol . Der Kongreß ist
dagegen der Auffassung, daß es jedem erlaubt sein soll, Salz zu
erzeugen. Dies bildet einen dauernden Reibungspakt zwischen
der Regierung und der Kongreßpartei.

Kanadischer Zerstörer „Ottawa " versenkt
DNB Berlin , 22. Sept . Der kanadische Zerstörer „Ottawa ",

1378 Tonnen groß, wurde durch ein deutsches Unterseeboot ver¬
senkt. Der Zerstörer „Ottawa " hatte eine Geschwindigkeit von
38,5 Knoten und war 1932 in Dienst gestellt worden. Sein«
Bewaffnung bestand aus vier 12 -Zentimeter - Eeschützen, zwei
4 -Zentimeter -Flak, vier Maschinengewehren und acht Torpedo¬
rohren von 53,5-Zentimeter -Kaliber . Ueber das Schicksal der
145 Mann starken Besatzung ist nichts bekannt.

Unruhen in Mexiko
DNB Madrid , 22. September . Wie EFE aus Mexiko meldet,

hat die mexikanische Regierung wegen der am 15 . d . M . im
Staat Veracruz au : brochenen Unruhen Truppenkontingent«
nach Villapardel ent . :dt, um die Ruhe wieder herzustellen. Ein
am Sonntag in der mexikanischen Hauptstadt eingetrosiener
Augenzeuge berichtet, daß die Unruhen größeren Umfang an¬
genommen hätten , als zuerst vermutet wurde . Bei den ersten
Zwischenfällen, die wegen politischen Differenzen entstanden,
seien elf politische Vertreter der Nationalen Landwirtschaft».
arbeiter -Konföderation sowie der Senator Diaz Munoz und der
Abgeordnete Salvador Gonzalez getötet worden.

Nafsenoerhastungeu in Aegypten. Die Briten setzen die Mas¬
senverhaftungen in Aegypten fort , wie „Popolo d 'Jtalia " an«
Ankara erfährt . Schon der geringste Verdacht genügt für ei«
Gefangensetzung. Rund 600 „verdächtige" Personen aus alle»
Schichten der Bevölkerung seien von Kairo nach El Tor gebracht
worden , ohne daß ihnen noch irgend eine Verbindung mit d«r
Außenwelt möglich war . Auch die Verschickung nach dem Süds»
des Landes gingen unter dem Vorwand militärischer Gründe
weiter.

kein Kranker mehr, der da noch an das weiße Bett gefesselt ffi
es ist ein Mann , der Liebe einer Frau wohl wert.

Ein — junger Mann ! ^Der Oberstarzt Karl Hömberg spürt mit einem Male d«
Jahre , die er schon gelebt hat . Er strafft sich gleichzeitig mck
Nein, so schnell ergibt er sich nicht , nur weil er älter ist ! Roq
spielt er mit, noch hat er ein Anrecht am Leben , am Glück!

Sein Gesicht ist ganz verschlossen.
Doch ehe er etwas sagen kann , klopft es kurz und die Stations¬

schwester kommt herein. Sie trägt Rosen , ein Glas mit GA«
und eine Flasche Saft.

„ Ist Fräulein Ohlen nicht hereingekommen? «Sie war doch
eben auf dem Weg zu Ihnen , Herr Assistenzarzt und wollte Ihne»
dies bringen. Nun finde ich die Sachen draußen auf dem Fenster¬
brett und die schönen Rosen auf dem Boden —"

Die Schwester versteht nicht, was das bedeuten soll. Und sie
begreift auch die Blicke der beiden Männer nicht , die sie anschauen,
als sei sie aus einer anderen Welt gekommen.

Jörg Wernicke findet zuerst die Sprache:
„ Fräulein Ohlen war schon im Haus und wollte zu mir?

Wann war das . Schwester ?"
„Aber doch gerade eben ! Ich habe noch mit ihr gesprvche«.

Sie hat sich erkundigt, wie -es Herrn Assistenzarzt geht und ist dann
heraufgegangen wie immer. Und jetzt liegen die Sache» da
draußen , ich habe aber Fräulein Ohlen gar nicht Weggehen sehen !"

„ Wo sind Sie denn gewesen , Schwester?"
Nun greift Hömberg ein.
„ Ich ? Nebenan im großen Saal !"
Nein , dann kann die Schwester ja gar nicht beobachtet haben,

i ob Jlsabe gekommen oder gegangen ifi Im selben Augenblick
! wissen es beide Männer : Jlsabe ist an der Tür gewesen und muß

ihr Gespräch wenigstens zum Teil mitangehört haben.
Jlsabe!
Und ist davongelaufen —
„Danke schön , Schwester, es ist schon gut."
Hömberg steht sehr gerade und wartet , bis die Schwester , iüe

es sowieso eilig hat , die Tür wieder hinter sich zugemacht hat.
Dann sieht er den Verwundeten an:

„Nun muß wohl eine Entscheidung fallen Ich werde ver¬
suchen. Fräulein Ohlen zu finden ."» Mit harten Schritten geht er
auf die Tür zu , aber ein Heller Ruf Jörg Wernickes hält ihn cm.
Der sitzt sehr steif und beißt die Zähne zusammen:

„Halt . Herr Oberstarzt! Dies Spiel ist nicht ehrlich. Ilsakx
weiß noch nicht viel von mir und Sie sind in diesem Augenblick
der Stärkere . Wenn Sie ihr gegenübertreten

^ , (Fortsetzung folgt !)
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Der Herbst beginnt

Am Mittwoch, den 23 - September , beginnt kalendarisch de:
Herbst. Tag und Nacht haben die gleiche Dauer . Die Sonne trib
in das Zeichen der Waage ein . Von nun ab geht sie täglich
einige Minuten später auf und begibt sich ebenso einige Minuten
früher zur Ruhe . Um 1 Stunde 42 Minuten nimmt im Sep¬
tember der Tag ab . Wir schreiten mit dem Herbst rasch in den
Abstieg der Jahreszeit hinein . Aber gerade der Herbst bringt
sehr häufig noch schöne Tage , die als Nachklang des Sommere
hochwillkommen sind . Der Bauersmann hat noch alle Hände
voll zu tun . Kartoffel - und Hackfruchternte, Herbstsaat und Obst¬
ernte füllen den Tag . Und bald wird auch die Weintraube
gepflückt.

Wenn der Herbst seinen Einzug hält , geht in der Natur
Großes vor , weil sich die Blätter verfärben zum satten Rot
oder grellen Gc ' ü oder rötlichen Braun , weil dann unsere Wäl¬
der wie brennend stehen und in herrlichen Farben auflodern.
Auch das ist Herbst, wenn Stürme über leere Felder dahinjagen,
^ Auch im Pylksspruch spielt der Herbst eine Rolle , Vvk allem
interessiert es den Bauersmann , aus dem Wetter des Herbstes
das des Winters zu erkennen. »Ist im Herbst

' das Wetter hell
— bringt er Wind und Winter schnell" , heißt es im Bauern¬
reim , und von einem warmen Herbst schließt man auf einen
längeren Winter , wie auch , nach bäuerlicher Auffassung, Donner
im Herbst einen zeitigen Winter mit viel Schnee verkünden soll.
Auch manche Tiere sollen durch ihr Verhalten in dieser Zeit aus
winterliches Werden schließen lassen : „Je größer der Ameissn-
hügel — je straffer des Winters Zügel "

, und „Wenn viele Spin¬
nen im Herbst kriechen , sie schon den Winter riechen ."

Parteiaufnahme am 27. September
Am Sonntag , 27. September , findet reichseinheitlich im

Rahmen der Ortsgruppen der Partei die Aufnahme des Ee-
burtsjahrganges 1924 in die NSDAP , und die Gliederungen,
sowie der 21jährigen Mädel in die NS .-Frauenschaft statt . Da
nicht jeder deutsche Volksgenosse Parteimitglied sein kann und
soll , handelt es sich nur um eine nach strengen Gesichtspunkten
vollzogene Auslese von 18jährigen Jungen und Mädeln . Selbst¬
verständlich .sind dabei in erster Linie die Rechte jener 18jäh-
rigen gewahrt worden , die bereits im Reichsarbeitsdienst oder
in der Wehrmacht stehen . Die Aufnahmefeiern werden sich in
einem dem Kriege angemessenen einfachen, aber würdigen Rah¬
men vollziehen. Zur Erinnerung an ihre Parteiaufnahme er¬
halten die jungen Parteigenossen und Parteigenossinnen einen
Eeschenkband „Ich kämpfe " überreicht.

Die neue Tuberkulosehilfe
Der Reichsinnenminister hat jetzt als Termin des Inkraft¬

tretens der neuen Tuberkulosehilse des Reiches den 1 - April 1943
festgesetzt. Die Ueberleitung der bisherigen Einrichtungen und
die organisatorische Vorbereitung des neuen Hilfswerkes bedarf
«iner solchen Uebergangszeit . Der Minister hat gleichzeitig
Durchführungsbestimmungen erlassen, in denen der Wirkungs¬
kreis und die Leistungen der Tuberkulosehilse im einzelnen ge¬
regelt werden- Die Eaufürsorgeverbände gewähren Tuberkulose¬
hilfe bei allen Formen der Tuberkulose. Zu den Kosten de«
ambulanten Heilbehandlung gehören auch die notwendigen Auf¬
wendungen für Fahrgeld . Ebenso regelt der Gaufürsorgeverband
den Ausgleich des Verdienstausfalls . Zu den Kosten einer An-
ftaltsbehandlung gehören auch die Ueberführungskosten und ein
angemessenes monatliches Taschengeld für den Kranken . Der Er¬
laß stellt klar, daß die Tuberkulosehilfe auch die Pflege solcher
Kranken umfaßt , für die weder Heilbehandlung noch Abson¬
derung in Frage kommt. Die Gaufürsorgeverbände haben die
notwendigen Anstalten zu schaffen und zu unterhalten . Für di«
Errichtung und Einrichtung solcher Anstalten werden Richtlinien
angekündigt. Ein wesentlicher Bestandteil der Tuberkulosehilse
ist die ausreichende wirtschaftliche Fürsorge für den Kranken uni
seine Familie . Eine unzureichende wirtschaftliche Fürsorge ge¬
fährdet den Heilerfolg , insbesondere dann , wenn Maßnahmen
der Heilbehandlung , der Umschulung und geringer Arbeitsver¬
dienst bei Halbtags - oder Leichtarbeit eine wesentliche Ein¬

schränkung der Lebensverhältnisse zur Folge haben . Darum ist
Hilfe vorgesehen für berufliche Maßnahmen (Umschulung) , füt
den Lebensbedarf bei Halbtags - oder Leichtarbeit , sür Verbesse¬
rung der Ernährung , Bekleidung und Bettung , ferner Woh-
nungsbeihilfen und Hilfe zur Wohnungsbeschaffung. Bei den
Familienangehörigen erstreckt sich die Fürsorge auf den Lebens¬
bedarf während der Heilbehandlung oder der Halbtags - und
Leichtarbeit. Das Maß des zu gewährenden Lebensbedarss mußin einem angemessenen Verhältnis zu der früheren Lebensfüh¬
rung stehen . Die im Interesse der Gesunderhaltung der Familie
und der Erziehung und Berufsausbildung der Kinder erforder¬
lichen Aufwendungen sind zu berücksichtigen . Die Durchführungs-
bestimmungen stellen weiter klar, daß die Gewährung der Tuber¬
kulosehilfe bei den unter die Einkommsgrenze fallenden Kranken
nicht vom Verbrauch oder der Verwertung des Vermögens ab¬
hängig gemacht werden darf.

Auszeichnung . Mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse wurden aus¬
gezeichnet : Obergefreiter Christian Ratsch von Neunuifra
und Gefreiter Georg Hauser, Sohn des Wegwarts Hauser
in Kälberbrönn.

Rohrdorf , 22. Sept . (Gefallen.) Die Familie des Michael
Spitzenberger erlitt einen schweren Verlust. Eie erhielt die
Nachricht, daß der älteste 33 Jahre alte Sohn Friedrich an der
Ostfront gefallen ist. Er war von Beruf Maler , hatte bei Maler¬
meister Walz in Nagold gelernt und war zuletzt in einem Stutt¬
garter Großgeschäst tätig . Er '

.hinterläßt eine Witwe mit zwei Kin-
dem.

Kentheim . Das Fest d-r Goldenen Hochzeit feierte am ver¬
gangenen Sonntag der üu . ste Bürger der Gemeinde, Ioh . Georg
Harsch, und seine Ehefrau Katharine , geb . Rothfuß.

Horb . (Wehrkampftag .) Der am Sonntag hier stattgefundene
Wehrkampftag der SA war ein Beweis , daß die Heimat
gewillt ist, die Front mit allen Mitteln zu unterstützen und die
Wehrbereitschaft unter Beweis zu stellen . Für die 6 Wehrwett¬
kämpfe stellten sich 120 Mannschaften am Start . Neben der SA.
und ihren Wehrmannschaften nahmen auch Männer des NSKK -,der Politischen Leiter und der DAF . teil . Die Kämpfe selbst
boten ein bewegtes Bild und brachten recht gute Leistungen. Die
schwerste Disziplin war wohl der Wehrkampf IV , der „Deutscher
Wehrmannschaftskampf" heißt. Die Teilnehmer hatten einen 20-
Kilometer- Geländemarsch, mit anschließender Schießübung und
Ueberwindung der kleinen Wehrkampfbahn zu leisten . Die Be¬
teiligung war sehr stark, die Ausführung ausgezeichnet. Diese
Uebungen erforderten von den Männern Zähigkeit und Ausdauer
neben engstem kameradschaftlichen Zusammenhalten. Die alten
Kämpfer des ersten Weltkrieges stellten bei diesen Uebungen voll
ihren Mann . Ihnen gleich wetteiferten die Jungen . Diese Einsatz-
sreudigkeit fand ihre Anerkennung durch SA .-Gruppenführer
Kraft, der zur Freude aller Teilnehmer die Bormittagskämpse
besuchte und der sich lobend zu der starken Beteiligung im
Etandartenbereich und über den Kampfeifec der Mannschaften
äußerte. Den Kämpfen voraus gingen Ansprachen des Stellv.
Führers der Standarte ! 125 , Obersturmführer Bock und des
Kreisleiters Philipp Bätzner. Beschlossen wurde die Ver¬
anstaltung mit einem Gedenken an die Toten

Rottenburg . (An fvor oo e r NerllHUen ?) Der ISLahMalte Konditorlehrling Eugen Krauß wurde am Sonntagmorge«in seinem Bett mir einer Schußverletzung am Kopf aufgefunde«Ob Selbstmord , ein Unglücksfall oder «ine Straftat vorlieg«muß noch untersucht werden . An dem Aufkommen des KratÄ
wird gezweifelt.

Stuttgart . (Durch die Stark st romleitung getötet -)
Nontag morgen ist auf dem Hauptbahnhof ein Mann aus d«Mrüchenwagen eines Zuges auf das Dach gestigen und der Starb«'romleitung zu nahe gekommen . Der Mann stürzte vom Strom- troffen ab . WiederLelebsnasversuche hatten keinen Erfolg.
Blaubeuren . (Tödlich ad ge stürzt .) Als der 39 Jahre

alte Bäckermeister Albert Hettich aus Ulm den Wilhelmsfelsen
an der Sonderbucher Steige bestieg , rutschte er aus und stürzte
in die Tiefe . Das Seil zerriß unter der Schwere des Körpers.
Hettich , der außer einem schweren Schädelbruch noch andere Ver¬
letzungen erlitt , starb bald nach dem Unfall.

Mengen . (Alb verein tagte .) In einer Tagung des
Oberen Donauverbandes des Schwäbischen Albvereins gab Ver¬
bandsobmann Maurer -Beuron einen Bericht darüber , wie auch
im Jahre 1941 der Landschaft an Donau, Lakchert und Alb die

hegenden und pflegenden Hände des Schwäbischen Albvereinslugewandt waren und wie im Rahmen der durch den Krke»bedingten Umstände es die führenden Männer des Obere»Donauverbandes und die einzelnen Zweigvereine für ihr»-Ehrenpflicht erachteten, die Bestrebungen des Vereins kraftvol»die Ausführungen , die VertrauensmannKieferle-Sigmaringen machte , ließen erkennen, daß der Versi»im abgelaufenen Jahre rege tätig war . In diesem Jahre wirb
l^ ^ ^ i ^ °" °brband seine Arbeit u . a . auch dem Bittetchießer Tale , dem einzig idyllischen Naturpark an der Lanchrrt.jUwenden . -

Stuttgart , 22 . September . ( Gefallen . ) Der Sohn des
Landesbischofs Wurm , Landgertchisrat Friedrich Wurm
in Stuttgart erlitt den Heldentod wenige Wochen nach seinem
Schwager Helmut Ietter.

Ein halbes Jahr Gefängnis wegen Dienstpslichtvertetzung
Stuttgart . Der 52 Jahre alte Karl R . aus Magstadt wurde

vom Amtsgericht Stuttgart wegen zweier Vergehen der Dienst¬
pflichtverletzungzu sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Der An¬
geklagte, der gelernter Mechaniker ist, sich aber seit Jahren nur
Koch mit seiner Erfindung und der Geldbeschaffung hierfür
befaßte , wobei er schon einmal in schweren Konflikt mit dem
Strafgesetzbuch geriet , war durch Verpflichtungsbescheid des Ar¬
beitsamts Stuttgart zur Dienstleistung bei einer Firma ver¬
pflichtet worden , wo er jedoch schon nach drei Tagen unent¬
schuldigt wegblieb . Eine zweite ihm zugcwiejene Arbeitsstelle
irat er überhaupt nicht , an . Der Richter stellte das unverant¬
wortliche Verhalten des Angeklagten in Vergleich zur mili¬
tärischen Fahnenflucht und betonte die Notwendigkeit scharfen
Durchgreifens gegen Diziplinlosigkeiten, wie sie sich der An¬
geklagte leisten zu können glaubte.

Todesurteil gegen einen polnischen Verbrecher
Stuttgart . Der 26 Jahre alte ledige polnische LandarbeiterMichael Krupa wurde vom Sondergericht Stuttgart als Volks¬

schädling wegen zweier Verbrechen gegen die Polenstrafverord¬nung in Verbindung mit vorsätzlicher Brandstiftung zum Tod.verurteilt.
Der Angeklagte war im November 1940 nach seiner Entlas¬sung aus der Kriegsgefangenschaft bei einem Landwirt in Groß¬ingersheim , Kr . Ludwigsburg , eingesetzt worden . Hier fing ermit der 21 Jahre alten Tochter seines Arbeitgebers ein Liebes¬

verhältnis an . Als ihr Vater im September hiervon erfuhr,,wies er seine Tochter aus dem Haus . Im Zorn hierüber zündete«Krupa in der Nacht darauf die mit dem Wohnhaus verbundene
Scheuer seines Arbeitgebers an . Der flüchtig gegangene Täter
konnte schon tags darauf in einer Feldscheune außerhalb , desOtts ergriffen werden.

Der Schlangenriecher
Einer der eigenartigsten Berufe in Indien ist wohl^

der des
Schlangenriechers , der sich damit beschäftigt, mit Hilfe seines
ungemein entwickelten Geruchsinnes die Schlupfwinkel der
Schlangen aufzuspüren und diese zu fangen . Mit Körben , Säcken
und einer Anzahl fester Stricke ausgerüstet , begibt sich der
Schlangenriecher in diejenigen Gegenden, in denen viele Schlan¬
gen Vorkommen . Am Geruch , der Löchern der Reptilien ent¬
strömt, erkennt der Schlangenriecher sofort, ob das betreffende
Loch besetzt ist , und macht sich dann daran , das Tier auszu¬
graben . Als Zeit für seine Arbeit wählt der Schlangenriecher
stets die frühen Morgenstunden , weil um diese Zeit die Schlan¬
gen in einer leichten Kältestarre liegen und daher in ihrer
Widerstandsmöglichkeit gehemmt sind . Da es sich jedoch sehr
häufig um außerordentlich gefährliche Giftschlangen handelt , so
gehört auch sehr viel Sicherheit , Mut und Geschicklichkeit dazu,
um ein solches Tier in dem mitgebrachten Behältnis zu ver¬
stauen und kunstgerecht zu verschnüren.

Gestorben
Besenfeld: Georg Berger , Schuhmachermeister: Calw:

Hans Müller , 22 I . : Carl Costenbader: Neuenbürg: Auguste
Neuhäuser, geb . Müller , 68 I . : Heselbach: Marie Wiirth , geb.
Finkbeiner , 71 I . ; Emmingen: Emilie Martini , geb . Grob¬
mann , 34 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig Z . Zt . Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . 3t . bei der Wehrmacht
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480000 Oevinne uurl 3
«nien ausxespielt — insgesamt
inebr als lOO Hlillionen kieiebs-
rnark ! Ls ist praktisch , alle
5 Losklsssen auk einmal ru be-
rablen . Das sickert «len Oe-
Brinnanspruck ; «las spart Ar¬

beit unrl korto.
Orotrte

aut ein «lreitaclies Los

2AHHI0NLN KAI
aut ein Doppeltes

1 MIbblON KU
ant ein zanres Loa

DieOevinne sin «l einkommen-
steuerfrei . */s Los kostet nur

günstiSstenkallelOOOOO .— NlVl
gewinnen . Erneuern Lie recktrei
tiglbrLos , o«ler kauten Lie ein
neues l Veoklen Lie sieb an eine
Ltaatlicbe Lotterie -Linnakme!

Vertraue
Deinem Olüelr!

16 . Okt . 1942

UnLsre Altvordern «vuLken. deü die A
aecren vielerlei Scbmsnvri

chsumErctisr « «cd a«ü-n C«-«,, «
rkexenscbull und ^ llSkelkrämOlemu ?

Bauplatz
5 — 12 s , gute Zufahrt,
Wasser u . elektr . Anschl
Siidlage bevorzugt , gegen

. bar zu Kausengesucht.
Angebote unter Nr. 4 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.
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über bleckt einen UmrcbjZg damit
mscben . Oes tut gutl

N/ir ructtsn noL
einige

M» !«Qroke plasctte KM 1.68
Lperisl - ldoppslstsrk k?^ 2.43

In allen Bpotbeken srbältlicb! dieInteresse u. kveude
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der ttodikrequenr ber-
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R . Drechsler . Cottbus
Briesenerstr . 24 Kirchliche^Nachrichten

Kleine

Feldpostschachteln
find wieder eingetroffen und bis aus weiteres in jedem
Quantum zu haben in der

Buchhandlung Lauk. Altensteig

Oberweiler , 20 . Sept . 1942.
Danksagung . Für die liebevolle
Teilnahme bei dem herben Verlust
unseres lieben Sohnes und Bru¬

ders Gustav Blaich , Obersoldat sprechen wir
allen unseren tiefgefühlten Dank aus . Besonders
danken wir Herrn Pfarrer Schwerins für seine
trostreichen Worte,dieKcanzniederlegungender
Wehrmacht, der Kriegerkameradschaft, der
Altersgenossen und des Gemischten Chors , für
die ehrendenNachrufe, sowie für den erheben¬
den Gesang des letzteren unter Leitung von
Herrn Hauptlehrer Gommel, sowie dem Po¬
saunenchor und auch allen denjenigen, die ihn
zur letztcn-Ruhe begleitet haben. Die trauern¬
den Hinterbliebenen: Familie Adam Blaich.

» svon SIS
Qeld sn2llle§en

» psuelwn Slv

Trauer karten
Trauerbriefe

liefert rasch
und sauber die

Buchdruckerei
Lauk

Schernbach, 21 . Sept . 1942.
Todes -Anzeige

Am 21 . Sept . ist mein Mann , unser
lieber, herzensguterVater , Bruder , Schwa¬
ger und Schwiegersohn

Gottlieb Hummel
Verwalter des Bruderhauses (früh , in Rodt)
Kriegsteilnehmer 1914/18 , Inh . des E . K . II

und 4 weiterer Kriegsauszeichnungen
im Alter von 48 Jahren durch einen Un¬
glücksfallindieEwigkeit abgerufenworden.
In tiefem Leid : Die Gattin : Friederike
Hummel, geb . Ostertag. Die Kinder : Wal¬
ter z . Zeit bei der Wehrmacht, Ruth und
Helene . Für die 5 Geschwister : Iohs . Hum¬
mel , Bezirksleutnant der Gendarmerie.
Beerdigung Donnerstag 13 Uhr in Schern-

doch.
Mit den Angehörigen trauert die Gustav Werner S tif--
tung zum Bruderhaus mit der ganzen Anstaltsfamitie
um den kreubesorgten Kausoater Gottlieb Kummet.
Sein Name wird in unserem Werk unvergessen bleiben.

Kredit : Immer

kmaon Sls
Kat und ttjlke

bei der

MIKSVSNK
0 . 8M .V. U.

Melitta -Tassendeckchen
„ -Filterblättee

empfiehlt die
vueiuisnmuas ksutt

, Wie viele längst vergestene Arznei-
Packungen kommen da manchmal'
wieder zum Vorschein . Besser als
« an weist , ist oft für den tkrankheitt-
soll gesorgt.
Sinn aber künstig erst die angebroche - !
nen Packungen ausbrauche «, bevor
eine »ene gekauft wird l
Denn heute müssen Heilmittel reft-

^los verwertet werden, auch

Hhr/ioscaA » -

Even» alle dies ernstlich bedenken,
bekommt jeder Lilphobealin , der es
braucht.
Laet sasttee , Xonrtanr . r?abe/i-
ckeepbarui. r-eckpaeate Lllpstorca/ln

u/ick T'tiz-ttat.

Verkaufeschweren , gängigen

Zug¬
ochsen

guter Einspänner, tausche auch,
gegen Jungvieh.
Zu erfragen in der Geschäftsst.

Schöne, ca . 12 Ztr . schwere,
junge
Fahr-
Kuh

vertauscht gegen möglichstfrisch-
melkige , gute Milchkuh.
Zu erfr . in der Geschäftsstelle
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